
iekanntmachüng betres!eii>
> Beslandserhebuiig Bö

erlassen worden. . .
ist in den Amtsblatts

. Arnmckorps.
rg Mainz.

m Bes SsiMkl!
lasü dem Riese.
irch den langen schrei
ls sogar vernichtet: 0®
gen Handwerke t-
en und ihre Betriebe
;abt, Schulden entstehe»
ch. Der heimkehrende
lößt von allen Mittel»'
angen.
:rk und Gewerbe
er in Flörsheim b^
e und Gemeinden 3»
rdwerk zu sammeln,
ti aus dem Felde heinb
viefen werden könne»'

an die Bewohner deS
nach Kräften für die >>»
;e zu überweisen,
ägen sind der Kassieret
Roth -Biebrich, Rathaus
in dem betreffenden Olle
ereik. Die Gaben rvec-

i kommen nachfolgende
, Dotzheim, Eddersheit»'
i, Tiaurod, Rambach'
ch.

Weil II. Merl

©taWfaura,.

»S*
t>>7, nachmiltaoS4 UbN
rdenlliche

«»ft '
rungs - Kaffe

Aiigbeii der TagesordnU»̂
Der Vorstands

—--

m,  vorm. 11  Ähr,
Weilbächer in der 2Bir^

304ü

das Wohnhaus
Doesscler.

Hochheimer Aadtanzeiger
OlAW btt  Stdöt ci. tä-

öezvgrpkeir: monatlich 50 Psg. kinscht.
Bringerlolfn; zu gleichem Preise, aber
»hn« Bestellgeld, auch bei Postbezug.

Erscheint 3 mal wöchentlich: Dienstags . Donnerstags . Samstags.

Nedaktion u . ffiEpcblliou : viebnch a RI ).. 16 . T - Iq >!>° » 41.
Redakteur : Guido Zeidler  in Biebrich a. Rh.

Rotattons -Dmck und Verlag der hofbuchdrnckerei Guido Zeidler  in Biebrich a . Uh.
Zilialexpedition in Hochheim: Feqy Sanc/

Anzrlgenpretr : für di« bge,palten«
Lvlonelzeile oder deren Raum 10 psg.,

Reklamezeil« 40  Psg.

M U 7. Dienstag, dm 2. Oktober 1917.
poTt!* ecfcfcoiuo:

fritihturt (KUin) Ue. !VN4. 11 . Jahrgang

sucht & £ £ " & «*
MKbiHrn

)er Hausarbeit . 305»
5ii erfrag en L -nlergasse5»-

VaiseK , und
Mädchen 30011

liieren Betrieb gesuchl.
tnrtnt - StrittRUtloe^
*$lÖ¥Si )eiut n.

~GeM-
jOtterle
Sunftiri der MgeB'

sch . Vensio »- l«°Anftalt

Lehrer u . Lehrerinnetl
Ziehung ^

. und 7. diovember 1®*
ldgcwiune im Gesamt¬

beträge oou

19000 ' Mar»
runter «nuiflfl ' H’iin ' J'■
10, 80 000 , 10 000 M"
Lose z 'ä 3 Ulk.

Lvtler^ Eünrebn'^ '
sbrich, 'Jtaüwusürufje l6.

ch t heirate^
erlaben, bev Sie sich-i»'
ns!. Vers., Kam., BerM--
list.Ruf .Char .Borl .rc S«
niorm.hnd. Didk-.SV" -
kkeiÄ.überaUb .rpÄö«tz
tauSknnftei %. Det/<
Zinkt. Berlin W-

Amtliche Srkanntmachungev
btt Stadt hotzheim am Mai«.

6poiil ;*tmjtra%e, b "J 0̂ Ä ffieiW ' - ® «l6cnbut «et”L SÄ
-'r!t°naucund  Bahnhofftraße , ^ uernMsŝ B .lh.ldmftrahe, L -
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Wiesbaden , toni2l üc  Landkreises Wiesbaden.
Der Vorsitzende,

von Heimburg.
An die Magistrate und Gemeindeoorstände des 5tre,se..
Wird veröffentlicht.
mm « «. « .. d-n

bann Anwendung zu finden, wenn sie am Tage seines Inkraft¬
tretens <27. September ) noch nicht ausgesuhrt sind.

Cassel, den 22. September 1817.
Provinzialkartoffelstelle,

gez.: Trott zu Solz.

Wird hiermit veröffentlicht. „ . .
linier  Berücksichtigung der vorstehenden Preissestsetzung wird

der P S der vom K°mnkünaloerban.d für die Einkellerung, ge-
st-f°rten Kartoffeln aus 6150 Mart pro Zentner hiermit lestgesetzt.

Wiesbaden , den 25. September 1917. ^ •
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

f .-Nr . II . Kk.  _ Hieimbn  r n.
Wi -d veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 29. September 1817.

Der Bürgermeistcr . Arzbacher .^
^ a d, t r a g

- o „ i= miA mth Sveiieiett -Verordnung vom 9. Mai 1917.
JU* t̂ er Gemeinde (Mischbezirk) wird die tägliche Pflichtlieferung

- Ä ? » SK » * “in ffter Mid SpeM
üierorbmmn den Knhhdllern (Set &ftoeriorflern) zugestondene Milch.

" 'XTStSmm, , Mit  mit dem In « der « ,ri>>l-»Mch-m»
" ^ Wieebnden. den 2i . Sepiemder 1917.

Namens des Kre>sausch »sies.
Der Vorsitzende:

v o n 5) eim b u rg.

^ 'iKLLr « nui !L '« r.r
Wiesbaden , den 24. des Kreisausschusses.

von H e i in b u r g.

18. Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.

Abt. IIIü . Tgb.-Nr . 19219/5476.
Betr .: Beseitigung von Transportstörungen

Verordnung.

»n , Krnnd der 81 - ®, M . x -HMx

««*»•LSt i — - »«>.
Siegen , der SUstanoigen . ^ ^ d Entladung von
Hosskommandantur zum Zwecke der ^ Eisenbahn-

*Mn .k« r °r ?äss ? as

W'u'o veröffentlicht. ,
S»A1><“" "■” ■“ M' g ?'SSSer , »r . diicher.

"•% S = : -£ & i ?sssl3S
S >?Härr « ua : :: » '3
-"WchSNWKÄL nicht mm —

»8ie. 6«»e», de» 26. SeptembeMM^ ^ ^ ^
51. S .: Caoes,  Leutnant.

Wi d veröffentlicht.
fmchheima. 51t., den 29. September 1917.

Der Bürge nneisinr . 51r ?, b a che >.̂

K . jMi 'are «* -
2 “ i. * | S « « ® •« “ * >" « “ ■
fügung zu ft^ en- ... 16 ^re ist verpstichtet, aus

S ' SEVn Sebii Arbeiten , » nbe' -Am -n. "

, Mr « Ln7tZI,r " - "mtd - ) - uch °» S °n,t. n»°

'MMWUMZEntladungen von den Empfängern der Guter nn -Perm

-ZWU - MZS - L
7 Geoê dch-Heranziehung durch die Gemeinde sowie gegen

cĥ Höhe der vön der Gemeinde sestzusetzenden Vergütung
n»di die Beichwerde zu, die keine ausschiebendeWirkung hat.

Ueber die Beschwerde entscheidet endgültig die sur den
5v°hn°tt dek Leistungspslichtigen zuständige Gememdeaus-

■■SIiSkS

tz-rmstsurt a M „ den 11. September 1917.
' Der stell», kommandierende General:

Riedel,
Generalleutnant.

Nh " " ». M .. den 2». Uzch » « L,.

dwar vom 27. September 1917 an , hreimit aus
" 5 Mark

' “ Donnerstag , den 1. pttoütr >- üs,

!inbet  eine StadiverordnetemSitzung ' statt, wozu ergebenst e!n-

Hochheim a. M l . Oktober ^^ ^ tadtverordneten -Vorsieher.
Tagesordnung:

I SÄ " L " ' Z "L7 " -Ld » beit- »ntetti » .- M

\ bääS '« ’™8 *“ is
s!s ÄÜS .sss*
7. SiebenteKriegs -Anleihe. _ __ —

NchtamtUcher Wl

Die Kriegslüße.
»je ALÄ .'Äv
" a0Il„ am  SÄeSpS « NrÄ ° vorläufig für Männerschi.he
28 Franken . ~~~~

Englifche Panzerwagen beim Vormarsch kornilows.
Maxim Gorki droht mit neuen Enthüllungen.

Maxin , Gorki greift in einem auherordentlich scharsen Aus¬
sätze die Kriegspolitik des Verbandes °n d eu P ° ürk des
bugs Rußland gegenüber sei und gerade m d« :letzten

%üIce,^ornltom ^cin96{eHtcCUn êrfa^̂ u Îgsaus d̂,u6 habe einmand-gaUcs SornUou i 8 B , ^ „ Petersburg vormarsch,eren-
fret Icftgcfte , 6 f englische Panzerautomobile mit englischer
den Truppen Kornilows engi,,w ^ . » weiter an . daß ihm

«SÄS S,ÄL
enMelleÄe französische Diplomatie Tereschtschenkos Briese . Gorki
v dst die Ueberzeugunq aus . daß die Verbündeten bereits einen
Man fertig  Hütten , um im für sic günstigen Augenblick auf Ruß-
Ls Kosten einen Sonderfrieden mit den Mittelmächten zu
schließen.
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Der S amskag -Tagesberlchk.
Wb Amtlich . Großes Hauptquartier , 29 . September 1917.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

An der flandrischen Küsie und zwischen houthoulslerwald und
Lys wechselte die Kampftütigkeil der Artillerie in ihrer Stärke,
heftigem Trommelfeuer in den Abendstunden östlich von Wern
folgten nur bei hollebeke englische Tcilangriffe ; sie wurden abge¬
wiesen.

Am Wege Wern — Passchendale wurde der Feind aus den
Trichlerlinien . die er dort noch hielt , geworfen.

Im Aeberfchwemmungsgebiet der Wer brachten unsere Erkun¬
der von Zusammenstößen mit Belgiern Gefangene zurück.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nordöstlich von Soissons und vor Verdun verstärkte sich der

Feuerkamps zeitweilig beträchtlich. Er blieb an der Maas auch
nachts lebhaft . Mehrere Barseldgefechte , die unsere Skurmkrup-
pen in die französischen Stellungen führten , hatten vollen Erfolg.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Bei Visel im Sundgau blieben bei einem französischen Bor-

stoß einige Gefangene in unserer Hand.
London und mehrere Orte der englischen Südküste wurden

von unseren Fliegern mit Bomben angegriffen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalseldmarfchalls Prinz Leopold von Bayern.
Die meist geringe Gefechtskätigkeit steigerte sich nur vorüber¬

gehend bei Erkundungsunlernehmen nördlich der Düna , westlich
von Luck und am Zbrucz.

Heeresgruppe des Generalfeldinarschalls von Mackensen.
Russische Abteilungen , die in Kähnen über den Sereth und

den St . Georgsarm der Donau gesetzt waren , wurden durch
schnellen Gegenstoß vertrieben.

Mazedonische Aronk.
Keine größerer Gefechtshandlungen.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Der Sonntag -Tagesberichl.
Wb Amtlich . Großes Hauptquartier , 30 . September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bel ungünstiger Sicht blieb bei allen Armeen die Gesechis-
täligkeil geringer als an den Vortagen.

In Flandern war der Artilleriekampf an der Küste und abends
von der Mer bis zum Kanal Comines — Wern stark. Vorstoßende
englische Erkundungsabteilungen wurden an mehreren Siellen ab-
gewiesen.

Bor Verdun war , von vorübergehender Feuersieigerung abge¬
sehen. die Kämpftätigkeit mäßig.

Unsere Flieger arisfen erneut die Docks und Speicher in Lon¬
don . sowie Ramsgate , Shecrneh und Maraate an. Wirkung der
Bomben war an Bränden erkennbar. Die Flugzeuge sind sämt¬
lich unbeschädigt znrückgekehrk.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine größeren Gefechtshandlungen.

Mazedonische Aronk.
Zwischen Ochrida-See und Cerna war das Feuer lebhafter

als fönst.
Der Erste Generalguartlermelster : Ludendorff.

Osr TauchhosikrLeg»
wba Berlin,  28 . September . Im Sperrgebiet um Eng¬

land wurden durch die Tätigkeit unserer U-Boote wiederum 22 OOO
Vruttoreglstertonnen versenkt. Unter den vernichteten Schiffen be¬
fanden sich der bewaffnete englische Dampfer „Queen Amalie"
<1278 Tonnen ) mit Flachs von Archangelsk nach England , zwo,
tief beladene Dampfer , davon einer bewaffnet und englischer Ratio¬
nalität . ferner die französischen Segler „Blanche " und „Armorique"
mit Kohlen für Frankreich und der russische Segler „Meeta ",
welch letztere drei unter Sicherung fuhren.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Tagesbericht des Admiralstabes.
Wba Berlin,  29 . September . 1. Am 28. September

früh stießen einige unserer Torpedoboote bei einer Pa-
tromllenfcchrt vor der flandrischen Küste auf eine überlegene
Zahl feindlicher Zerstörer , die unter Feuer genommen wur¬
den . Im Verlauf des Gefechtes wurde auf einem der Zer¬
störer eine starke Detonation beobachtet . Unsere Boote er¬
litten keine Beschädigungen oder Verluste . — 2. Neue Unter¬
seebootserfolge im Aermelkanal und im Atlantischen Ozean:
1 Dampfer , 8 Segler und 1 Fischerfahrzeug , darunter der be¬
waffnete englische Dampfer „Zeta " mit 3300 Tonnen Kohlen,
der bewaffnete französische Dampfer „St . Jacques " mit 4000
Tonnen Kohlen , ferner die englischen Segler „Czes ",
„Laera ", „Maß Rase ". „Mary " , „Mary Arr ", „Water
Lilly " , „Jane Williamsen " und „Williams ", sowie das eng¬
lische Fischerfahrzeug „Jose Croß ". Von den versenkten acht
englischen Seglern hatten zwei Tonerde , die übrigen Kohlen
geladen . Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Rußland.
Die unhaltbare Lage in Rußland.

Ein trübes Stimmungsbild aus englischer Quelle.

„Allgemeine Müdigkeit , Unzusriedenheit und Enttäuschung ."
Amsterdam,  30 . September . Dem „Allgemeen handels¬

blad " zufolge gibt der Berichterstatter des „Daily Chronicle " in
Petersburg eine sehr düstere Schilderung der Lage Rbßlands . Da
heißt es u . a .:

Es gibt Augenblicke , da man besser von dem , was in Rußland
geschieht,' schweigt . Manchmal ist die Atmosphäre zum Ersticken,
der Druck unerträglich . Die Parteigänger jeder Richtung leiden
an einer ununterbrochenen moralischen Marter , und jeder , der
hier wohnt , rnuß , wenn er ein Herz von Stein in der Brust hat,
mit ihnen leiden . Die glänzenden Erwartungen , die man auf dich
Revolution gesetzt hatte , sind verkümmert , die große gemeinschaft¬
liche Energie des Volkes gelähmt . Das ganze Leben der Nation
ist in ein ' Netzwerk von fast unentwirrbaren Konflikten verstrickt.
Geduld und Hoffnungen erschöpfen sich in einer Reihe von Kom¬
promissen zwischen den einander bekämpfenden negativen Kräf¬
ten . Die Krise schleppt sich infolge der durch die Länge des Krie¬
ges bewirkten Mattigkeit , die auch eine Folge der Unterdrückung
während der alten Regierung ist, langsam weiter . Die allgemeine
Müdigkeit tritt aus der Tiefe moralischer Reaktion in den Arbeiter¬
vierteln zutage . Uebrigens bewirken auch die Schwierigkeiten des
Lebens in der Stadt , die Steigerung der Preise , die Knappheit an
Lebensmitteln , daß die allgemeine Unzufriedenheit steigt und ein
Geist tiefer Enttäuschung sich Bahn bricht . Die Angelegenheit
von Kornilow hat das gegenseitige Mißtrauen nur noch verschärft
und die Art der Vernichtung vollendet Die Regierung ist nur nach
ein Schatten , und was ihr an Macht noch geblieben ist , ruht in
den Händen der Arbeiter - und Soldatenröie . Und wie immer,
wenn die Arbeiter - und Soldatenräte dos Monopol der Macht
hatten , nimmt der Einfluß der Bolschewiki bedeutend zu . Kerensk:
ist aus dem Hauptquartier zurückgekehrt , aber sein Ansehen ist ver¬
mindert , und er wird nicht tatkräftig unterstützt , weder von rechts,
noch von links . Dte Bolschewiki hoffen , ein rein sozialistisches
Ministerium bilden zu können , aber die große Mehrheit der Ab¬
geordneten der demokratischen Konferenz scheint für eine Koalition
aller Parteien zu sein . So lebt man von Tag zu Tag inmitten von
Gerüchten und Traumbildern und in einer allgemeinen Niederge¬
schlagenheit , die von Zeit zu Zeit zu einem Alpdruck wird.

Lugano,  29 . September . Dem „Corriere delta Sera"
wird nach einer Meldung der Telegraphen -Union aus Petersburg
gedrahtet , daß neue , blutige Ausschreitungen in Petersburg und
anderen Städten Rußlands stattgesunden hätten . Der Handels¬
minister Prokopowitsch habe erklärt , Rußland stehe am Anfang des

Bankerotts und völligen Niedergangs . Rußland sei nicht mehr
bedroht vom Sonderfrieden , sondern oom allgemeinen Frieden auf
Kosten Rußlands.

Zufammenireffen Kaiser Wilhelms mit Kaiser Karl.
Wba Berlin,  30 . September . Der Kaiser traf auf der

Rückreise von seiner Fahrt durch Rumänien , Siebenbürgen , die be¬
freite Bukowina und Galizien auf der österreichischen Grenz¬
station Dzieditz mit Kaiser Karl  zusammen , in dessen Beglei¬
tung sich u . a . auch der Eenercilstabschef von Arz und der deutsche
Bevollmächtigte , General von Cramon , befanden . Kaiser Karl be¬
gleitete den Kaiser bis Oderberg . Beide Kaiser sprachen sich äußerst
befriedigt über dieses Zusammentreffen aus , eine neue Gelegenheit,
die volle U e b e r e i n st i m m u n g ihrer politischen und
militärischen Ansichten  festzustellen . X

unsere Rohstoffversorgung gesichert erscheint . Die obcnerwah »-
Auszeichnung ist Dr . ' Rathennu an seinem heutigen SO. Geburi-"
tage mit einem Handschreiben des Kriegsministers übermim>
worden.

Haupiausfchuß des Michsiags.
Reichskanzlecrede.

' Der Reichskanzler besprach den befriedigenden Stand unserec
Beziehungen zu den Neutralen , die auch durch die unerhörten -1»;
strengung 'en der feindlichen Preßhetze nicht gestört werden fönntci•
Er hob hervor , daß wir die den Neutralen durch dm Wirtschasus
krieg der Entente zugesügten Leiden sehr lebhaft bedauern und sis!s
bereit sind, an der Versorgung der Neutralen teilzunehmen . •»’

Eine Unterredung mit Radoslawow.
zb Der Berichterstatter der „Vofsifchen Zeitung " hatte eine Un¬

terredung mit dem bulgarischen Ministerpräsidenten Radoslawow.
Auf die Frage des Berichterstatters : „Ist der Monarchenzusam-
mcnkunft von Cernawoda außer der militärischen im gegenwärtigen
Moment auch eine besondere politische Bedeutung beiznmessen ? ant¬
wortete Radoslawow : „Ich kann darüber nur sagen , daß sich Zar
Ferdinand außerordentlich befriedigt darüber ausgesprochen hat.
Diese Zusammenkunft , wie ein anderes bedeutendes Ereignis , das
dieser Tage bevorsteht , werden die Entente noch einmal den realen
Beweis für die Einigkeit unserer Regierungen und Herrscherhäuser
mit voller Wucht zum Bewußtsein bringen , die wir in dem gemein¬
samen Geist der Antwortnote an den Papst bereits dokumentiert
haben ." Dieses bevorstehende Ereignis , so fragte der Berichter¬
statter weiter , ist vorläufig wohl ein Geheimnis ? Gedulden Sie
sich,. antwortete Radoslawow , es ist nicht mehr lange bis dahin.
Zum Schluß betonte Radoslawow feine feste Zuversicht ein in
absehbarer Zeit nahe gerücktes Gelingen des großen gemeinsamen
Werkes einer Befreiung der Völker von jedem selbstsüchtigen frem¬
den Imperialismus und ihrer weiteren Entwicklung im freien Spiel
der Kräfte.

wirtschaftlichen und finanziellen Schwierigkeiten Frankreichs Ha¬
inen rasch zu, noch schärfer niacht sich die wirtschaftliche Rot >»
ihren innerpolilischcn Begleiterscheinungen in Italien fühlbar . I 1
England übt der U-Boot -Krieg eine sichere, unerbittliche Wirkung
aus . Nur die trügerische Hoffnung auf einen Zwiespalt bei »»s
läßt die leitenden britischen Staatsmänner heute noch an »t»
Krigeszielcn festhalten oder doch solche verkünden , die mit dc>
politischen und wirtschaftlichen Lebensnotwendigkciten Deutschlands
völlig unvereinbar sind . In den Unionstaäten suchte die Regierung
mit allen Mitteln , auch durch einen unerhörten Terrorismus , &!C
bisher in den weitesten Kreisen fehlende Kriegslust nufzustachrln
Dem angekündigten militärischen Kräfteeinsatz

Tages -Armdscharr.
Der Kaiser als Kriegsanleihezeichner . Wie uns von zuständiger

Seite mitgeteilt wird , hat sich der Kaiser an allen früheren Kriegs¬
anleihen so auch an der 7. Kriegsanleihe mit bedeutenden Kapi¬
talien beteiligt . Bei dieser Gelegenheit sei auch erneut hervorge-
hobcn , daß sowohl der Kaiser wie die Kaiserin eine große Anzahl
wertvoller Gold - und Schmucksachen der Reichsbank zur Verfügung !
gestellt haben , mit der Bestimmung , sie zur Abbürdung unserer
Auslandsverpslichtung zu verkaufen.

Tirpih über Oesterreich und die belgische Frage . Der „Düssel¬
dorfer Generalanzeiger " berichtet über eine Unterredung , die Groß¬
admiral v. Tirpitz über das Interesse Oesterreich -Ungarns an einer
Festsetzung des Deutschen Reiches in Belgien in der Form einer
Schutzherrschaft einem Berichterstatter gewährt hat . Der Groß¬
admiral sagte : Oesterreich -Ungarn kann nicht ohne ein starkes Deut¬
sches Reich bestehen . Dieses braucht aber zur Weiterentwicklung die
von der englischen Seepolizei befreite See . Oesterreich und Ungarn
haben noch große wirtschaftliche Entwicklungsmöglichkeiten und un-
gehobene Schätze , zu deren Hebung es gleichfalls der See bedarf.
Ich hatte gerade über dieses Thema lange Unterhaltungen mit dem
verstorbenen Thronfolger Franz Ferdinand und erinnere mich mit
Freude der völligen Uebereinstimmung , die wir auf diesem Ge¬
biete hegten . Oesterreich -Ungarn hat ein dringendes Interesse
daran , daß England und Frankreich nicht eine Monopolstellung im
Mittelmeer erringen . Rußlands Imperialismus wird früher oder
später wieder gefahrdrohend entstehen . Eine richtige österreichisch-
ungarische Politik darf deshalb nicht nur an den Augenblick und
dis nächste Zukunft denken . Zu Versprechungen , deren Erfüllung
nie erfolgen wird , würde die Entente allerdings stets bereit sein.
Wenn wir jetzt die Nerven behalten , wird der Sieg erreicht.

Wb München , 28 . September . In der heutigen ersten Reichs¬
ratssitzung der neuen Tagung des Landtags gab Ministerpräsident
Graf hertling eine Erklärung ab , in der er nach einem Ueberblick
über die militärische und politische Lage besonders auf die Frie¬
densnote des Papstes und die Antwort 'der Mittelmächte , sowie die
ablehnende Haltung der Feinde einging . Graf hertling erhob
scharfen Einspruch gegen d' ie Schmähungen und Verleumdungen
der Wilson -Rote und geißelte deren Unwissenheit und Anmaßung.
In Deutschland gibt es , sagte der Ministerpräsident , keine auto-
kratische Regierung , Zudem ließen die Erlebnisse der letzten drei
Jahre n.icht den Vorzug demokratischer Verfassungen erkennen.
Unter allen Umständen verbitten wir uns eine Einmischung der
Feinde in unsere innerstaatliche Ordnung . Was verbesserungs¬
fähig oder abänderungsbcdürftig ist, wollen wir selbst ordnen.
Schließlich erklärte Graf hertling , daß sich die bayrische Staats-
regicrung mit der Ausarbeitung eines Gesetzentwurfes beschäftige,
der der Industrie sowie dem Handel und Gewerbe eine starke Ver¬
tretung in der Reichsratskainnier geben solle.

Der  Reichskanzler krank? Der Gesundheitszustand des Reichs¬
kanzlers soll sehr zu wünschen übrig lassen.

Wb Berlin , 28 . September . In einem deni Landtage zugc-
gangencn Gesetzentwurf zur Vereinfachung der Verwal¬
tung  wird das Staatsministerium ermächtigt , mährend der Dauer
des Krieges gesetzliche Maßnahmen anzuordncn , die sich zur Er¬
sparung von Arb'eitstraft als nolwendig erweisen . Durch Herab¬
setzung der Beschlußfähigkeitsziffer von Behörden und Körper¬
schaften , durch Vereinfachung des förmlichen Verfahrens , Vermin¬
derung der Instanzen , durch Einschränkung der Staatsaufsicht soll
Arbeit erspart werden . Die Beschlußfähigkeit der Kreistage , Stadt¬
verordnetenversammlungen , Mägistrats - und Gemeinveräte soll be¬
reits bei Anwesenheit voll einem Drittel der Mitglieder vorhanden
sein. Im Verlause des Krieges sind durchschnittlich 40 bis 60 vom
hundert des Bestandes der Beamten der Siaatsoerwaltungsbe-
hörden zum .Heeresdienst einberufen worden . Zwei Jahre ' nach
Beendigung des Kriegszustandes tritt das Gesetz außer Kraft.

Wb Berlin , 29 . September . Aus die Kundgebung deutscher
Frauenv erblinde gegen die Mffonnote richtete Generalfeldmarschall
v. hmdenburg an die Gräfin von Schwerin -Löwitz folgende Ant¬
wort : Verbindlichen Dank für die gütige Zusendung der herrlichen
Kundgebung der deutschen Frauen . Sie tat Mir von Herzen wohl.
Mit flammendem Zorn treten die deutschen Frauen neben uns
Männern in die Front gegen die fremde Anmaßung , wie sie alle¬
zeit aufopfernd und ^stolz Leid und Freund mit uns .getragen haben.
Wir deutschen Männer neigen vor den deutschen Frauen das Haupt
in Ehrfurcht . <gez.) Generalfeldmarfchall v . hindenburg.

Wb Wien , 29 . September . Die Blytter besprechen die gestrigen
Aussührlingen des deutschen Reichskanzlers Michaelis und des
Staatssekretärs Kiihlmann . Das „Nene Wiener Tagblatt " sagt:
Man steht unter dem Eindruck einer ehrlichen stnatsklugcn , sriedens-
sreundlichen lind zugleich kräftigen Politik , wenn inan die Reden
liest , die gestern der deutsche Reichskanzler und der Staatssekretär
im Hauptausschuß des Reichstags gehalten haben . Das ist keine
Beeinträchtigung des Willens zum Frieden . Die Erklärung des
Reichskanzlers , in der er betont , daß er es ablehnen müsse, die
Äciegsziele zu präzisieren , ist eine taktische Maßnahme , die er sinn¬
fällig begründete.

WckLec Rathenau.

Wb Berlin,  29 . September . Dte „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " meidet : Dem Präsidenten der Allgemeinen Elektrizitäts-
Ge 'cllfchaft , Dr . Walter Rathenan . ist der Stern zum Kronenorden
2. Erlasse verliehen worden . Dr . Rathenau stellte sich, wie bekannt,
bei Kricgsbeginn zur Gründung und Einrichtung der Krlegsroh-
stoffabteilung ehrenamtlich der Heeresverwaltung zur Verfügung
undZrat von seinem Posten zurück, als sein umfassendes Organi-
sationswcrk in großem Nahmen vollendet war . Wenn er jetzt mit
dieser Ordensauszeichnung bedacht wird , so soll zweifellos darin
die hohe Wertschätzung zum Ausdruck kommen , die man seinem
damaligen Wirken beimißt , und das Verdienst , das Dr . Rathenau
sich um die Sicherung von Deutschlands Rohstoffversorgung erwor¬
ben hat . Da nach seinen Methoden im allgemeinen auch heute noch
gearbeitet wird , ist es in erheblichem Maße seinem grundlegenden
Wirken , zu danken , daß trotz unserer . Absperrung vom Auslande

SffTlfÜtt
wir ruhig und zuversichtlich entgegen . In Rußland herrscht fii"
schwere Wirtschaftskrise , insbesondere sind die Transportmittel den
Aufgaben in keiner Weise gewachsen . Zur Papstnote führte
Reichskanzler aus . die deutsche Note sei bei unseren Freunden u»"
Verbündeten beifällig , bei der Mehrzahl der Gegner offensichGE
verlegen ausgenommen worden . Es sei schwer verständlich , wo
ein Kenner der internationalen Lage und internationalen Gebräuche
jemals glauben könnte , wir würden in der Lage sein, in einer ein¬
seitig gegebenen öffentlichen Erklärung die Lösung sa wichtig^'
Fragen , die in einem unlösbaren Zusammenhänge mit dem ganze»
bei den eventuellen Friedcnsverhandlnngen zu besprechenden Fra¬
genkomplex stehen , durch eine einseitige Erklärcing zu unseren Un¬
gunsten festzulegen . Jede derartige öffentliche Erklärung könnte
gegenwärtig nur verwirrend wirken und die deutschen Interesse»
schädigen . Wir wären dem Frieden nicht einen Schritt näher ge¬
kommen und hätten bestimmt kriegsverlängcrnd gewirkt.

Ich nehme für die Reichsleitung das Recht in Anspruch , d»-
die leckenden Staatsmänner in allen feindlichen Staaten für sich
Anspruch genommen haben und noch bis in die neueste Zeit i»
Anspruch nehmen . Ich muß bcn Standpunkt der Reichsleitung kl»"
feststellen , von dem wir » ns nicht abbringen lassen werden , daß M
cs zur Zeit ablehnen muß , unsere Kriegsziele zu präzisieren »»&
unsere Unterhändler fcstzulegcn.

Wenn sich die Mitglieder des hohen Hauses und der Presse i»>t
uns auf diesen Standpunkt stellen wollen , würde die Situation un¬
endlich erleichtert und gefördert , und der Weg zum Frieden würde
zum Segen des Vaterlandes von vermeidbaren Hemmungen be¬
freit werden.

Zuni Schlüsse wandte sich der Reichskanzler gegen die
Wilson - Antwort  auf die Papstnote . Der Versuch
Wilsons zwischen Volk und Regierung Deutschlands Zwietracht
zu säen , sei aussichtslos . Die Note erreichte das Gegenteil , von de>»
was sie wollte , sie hat uns fester zusammengefügt in dem harte»
Willen , jeder fremden Einmischung entschlossen und kraftvoll Troji
zu bieten.

Eine Erklärung des Reichskanzlers über Belgien.
In der Erörterung erklärte der Reichskanzler : Ein freisinnigel

Abgeordneter hat richtig ausgeführt , daß die Stellung der Reichs¬
leitung zu den Kricgszielen durch meine Antwort aus die päpstliche
Fricdensnote klar umschrieben wird . Da in dieser Antwort die
Friedenskundgebung vom 19. Juli ausdrücklich erwähnt ist, bedcll'
es weiterer Darlegung nicht mehr . Im übrigen habe ist folgendes
zu erklären:

„Die in den letzten Wochen lebhaft erörterte Nachricht , daß
die Reichsleitung bereits mit dieser oder jener feindlichen Re¬
gierung in Verbindung getreten sei, und hierbei nach einer , wie
ich höre , ziemlich verbreiteten Auffassung von vornherein besetzte
Gebiete und somit die wertvollsten Verhandlungsoorteile fick
kommende Friedensverhandlungcn preisgegeben haben sollte . >st
unzutreffend . Ich stelle sest: Die Reichsleitung hat für mögliche
Friedensverhandlungcn freie Hand , dies gilt auch für Belgien.

Der Staatssekretär des Aeußern erklärte auf eine Anfrage eines
nntionallibcralen Abgeordneten : „Der Artikel in den Münchens
bleuesten Nachrichten über die belgische Frage ist eine Redaktions¬
arbeit . für die naturgemäß die Reichsleitung eine Verantworiuttii
nicht übernehmen kan ». Seine Verbreitung durch das W . T .-B . ist
ohne Kennyfts des Reichskanzlers oder einer anderen leitende»
Rcichsstelle erfolgt ."

Wb Berlin,  29 . September . Der Hauptausschuß des Reichs¬
tages beriet heute soziale Fragen . Auf die Ausführungen eines
sozialdemokratischen Redners erwiderte der Vertreter des Kriegs
Ministeriums , die Militärverwaltung wäre gern bereit , die Inlst-
gänge 1869 und 1870 zu entlassen , wenn cs militärisch möglich
wäre . Indes waren angesichts der Größe der besetzten Gebiete
und der weiten Ausdehnung der Fronten die älteren Jahrgang
zur Bewachung notwendig . Aehnlich lägen die Verhältnisse be>
der Frage der Beurlaubung und der Zurückziehung von Väter»
aus der vordersten Linie . Kriegsminister v . Stein fügte hinzu , der
Prozentsatz der zur Beurlaubung bestimmten Mannschafien werde
von dem Armee -OberkommanVanten mit dem größten Wohlwollen
bestimmt , aber die militärischen Bedürfnisse seien ausschlaggebend.

angenommen , die Familienunterstützung ' der Frauen von 20
30 Mark , für Kinder von 10 auf 15 Mark zu erhöhen . L.
sekretär Dr . Watlraf hatte erklärt, . daß die Unterstützungen

Unterstaats-

Ganzes eine Erhöhung erfahren mühten . Die Verhandlung »̂
über den einzuschlagendcn Weg schwebten noch, doch werde die Er¬
höhung zeitig genug vor dem Cintritt des 'Winters , spätesten» a >n
1. November cintreten.

Die Erklärungen der Regierung.

Berlin,  29 . September . Wir haben völlig freie Hand f'^
die Friedens »«.' rhandlunge », auch in bezug auf Belgien . Unter W
leitenden Männern unserer politischen iinö ,militärischen Kriegs ?" ^
niitfl herrscht volle Uebereinstimmung . Die Grundlagen der de» ’

Den strengen Arrest könne man nicht ganz entbehren , da Rohlinge
auch im Interesse ihrer Kameraden entsprechend bestraft werde»
müßten , er werde indessen prüfen , ob in Fällen , die bisher nur »:»
strengem Arrest bedroht waren , auch die Verhängung einer milde¬
ren Strafart zugelassen werden könne.

Wbna Berlin,  29 . September . Der Hauptausschuß de»
Reichstages nahm heute folgende Entschließungen an : 1. Mit Be¬
schleunigung tunlichst die Entlassung der Jahrgänge 1869 und 18?»
ans dem Heeresdienst herbeizuführen . 2. Maßnahmen zu ergreife »:
daß dort , wo Vater und Söhne an der Front stehen , der Vater a»l
Verlangen aus der Feuerlinie zurückgezogen wird . 3. Mannschal-
ten und Unteroffizieren während der Kriegsdauer in regelmäßige»
Zeitabschnitten Urlaub zu gewähren . Ferner wurde einpimnug
ein sozialdemokratischer Antrag angenommen , der den Reichskanz¬
ler ersucht , eine anderweitige Festsetzung der Löhnung der Mann¬
schaften und Unteroffiziere herbeizuführen , und zwar nach folgen¬
den Richtlinien : u) Unteroffiziere erhalten nach einer als Uni »' '
offizicr geleisteten Kriegsdienstzeit von 12 Monaten eine Erhöh »»»
der Löhnung von 20 Prozent : b) Gefreite und Gemeine nach ein»»
Kriegsdienstzcit von einem Jahr 20 Prozent , nach einer Kricgs-
dienstzeit vo «r zwei Jahren 40 Prozent und nach einer Kricils-
dienstzeit von drei Jahren 80 Prozent Erhöhung der für sie 5»’
ständigen Löhnung : c) besondere Zulagen , die für bestiinnnc
Funktionen bezahlt werden , dürfen ans diese Erhöhung nicht »»9^
rechnet werden . Sckstießltch wurde einstimmig eine Entschließung
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Ichen Antwortnote sind von Vertretern aller Parteien gebilligt.
Die Regiercuiq arbeitet mit dem Parlament in harmonischer Einig,
fett an der nationalen deutschen Politik . Das ist der Kern der am
Freitag vom Regierungstisch abgegebenen Erklärungen, , und er
kann nicht scharf genug hervorgehoben werden . Es ist eine Kund¬
gebung der grundsätzlichen Einigkeit der Regierung mit dem . was
außer den Extremen von rechts unö links das deutsche Volk will.
S» der politischen Hintertreppenliteratur , wie sie von einzelnen
Blättern gepflegt wird , war noch vor wenigen Tagen die Regie¬
rung eines diplomatischen Rückzuges in bezug auf Belgien ver-
Nächtigt und war von internationalen Tendenzen in der Leitung
unserer auswärtigen Politik deutlich genug gesprochen worden
Damit war wieder einmal der Tiefstand politischer Kritik erreicht.
Nach den Erklärungen am Freitag sollte so etwas künftig bei niemand
Mehr wirken . Dunkle Andeutungen und Ausstreuungen dieser Art
können jetzt nur bei Böswilligen verfangen , die man sich selbst
überlassen ' kann . Für das ganze Volk soll und kann der Freitag
im Hauptausschuß einen Impuls zur Einigkeit und zum Vertrauen
bilden und die Nebel der Mißverständnisse verscheuchen , die uns
jetzt genug Schaden gebracht haben , die weiteren Besprechungen
können nunmehr innerhalb wie außerhalb des Parlaments ruhig
und einträchtig verlaufen , getragen von der Sicherheit , daß es um
unsere Sache gut und um die der Feinde schlechter steht . Immer
wieder muh darauf hingewiesen werden , daß ihre einzige Hoffnung
die auf die Uneinigkeit im inneren Deutschlands und die dadurch
hcrvorgerufene Schwächung unseres politischen Willens bildet.
Wird diese Hoffnung endgültig zum Scheitern gebracht , strömt aus
den parlamentarischen Beratungen der Geist der Zuversicht und des
Vertrauens auf das ganze Volk über , und festigt fick, dieser Geist
so, daß an ihm das Mißtrauen und die politische Intrige nicht mehr
rüsteln können , dann sind wir des guten Ausgangs sicher, den uns
unsere militärische Kraft und die unanshaltsame Zerrüttung inner
halb des Verbandes bringen muß . (Köln . Ztg?

Aus Gtaöl , Kreisu.Amgebuns.
Hochheim . Am Freitag wurde der 56 jährige Streckenwärter

Remsberaer von Wicker auf der Bahnstrecke zwischen Kastel -Hoch-
heim bei Ausübung seines Dienstes von einem Guterzuge über¬
fahren . Der Verunglückte starb alsbald . ^ „ . ,

Hockheim . Im weiteren Verlaufe von Kelterungen Oestreicher
Trauben aus hiesigen Weinbergen wurden Mostgcwichte bis 92
Grad nach Oechle erzielt . Die allgemeine Lese beginnt am nächsten
Donnerstag.

* Der Ehrenpräsident der hiesigen Turn -Gemeinde , Herr
Geh . Kommerzienrat H . I . H u m m e l stiftete in hochherziger
Weise 5000 Mark zum Bau einer Turnhalle . — Derselbe Herr
stiftete weitere 20 000 Mark sür eine wohltätige Stiftung der Stadt
Hochheim.

* Am 27. Septmber 1917 ist eine Bekanntmachung E . 1916/7.
17. K. R . A., betreffend Beschlagnahme von Stacheldraht und Bc-
standserhebung von Stacheldraht und Stachetdrahtmaschinen , m
Kraft getreten . Von dieser Bekanntmachung werden betroffen so¬
wohl alle Mengen an Stncheldraht mit Ausnahme derjenigen , die
bei ein - und demselben Eigentümer oder Gewahrjamhalter am
27. September 1917 nicht mehr als 50 Kg . betragen , als auch alle
Stacheldrahtmaschinen . Der von der Bekanntmachung betrofsene
Stachrldiaht wird einer Beschlagnahme -untekworsen , und>zwar . mit
der Maßgabe , daß die Veräußerung nur an das Kon,gl . Jnsemeur-
komitee , Pionier -Beschaffungsamt , in Berlin , KursuEenstrahe l2 -
oder mit dessen besonderer Einwilligung zulässig ist. Dagegen unter
liegen außer dem Stacheldraht auch die Stacheldrahtma chineneiner
Meldepflicht Die Meldung des am 27. September 1917 tatsächlich
vorhandenen Bestandes hat bis zum 16. Oktober 1917 zu ersolgen.
Besondere Meldescheine werden nicht ausgegeben . Mit der Mel¬
dung kann ein Angebot zum Verkauf der Bestände verbunden wer¬
den — Der genaue Wortlaut kann m den amtlichen Veröffent¬
lichungen und bei den Amtsstellen eingesehen werden.

* Habt  Acht ! Wenn unsere Feinde immer noch jede Frie-
dcnserörterung von sich weisen und sich den Anschein geben , als
erwarteten sie noch einen günstigen Kriegsausgang , so glaubt bei
ihnen doch kein verständiger Mensch mehr an einen wirklichen Er¬
folg der Waffen . Was sie allein aufrecht erhalt , ist die Hostnung
auf unseren inneren Zusammenbruch . Die Hunger - und Rohstoff-
Vlockäde hat versagt . Jetzt soll das Volk gegen Kaiser und Regierung
aufgewiegelt werden . Eine heimliche Offensive  hinter i -
lerer Front ist im Gange . Fortwährend tauchen Flugblätter auf,
oft nur kleine unscheinbare Zettel , deren Herkunft " ' A festzustellen
ist, die aber schon durch die Alifmachuiig verraten , daß sic aus dem
Ausland stammen . Es sind mehr Agenten und Hetzer am Werk
wie je zuvor . Wenn auch picht ernstlich zu befürchten ist, daß der
ftefuvibe Sinn unseres ValEes unb vor allein unserer ilrbcttet i
dem festen Willen zu siegen und mit allen Kräften durchzuhalten
wankend wird , so heißt es doch: Die Augen offen holten . Betrach¬
tet jeden , der von der Zwecklosigkeit weiteren Kampsens spricht,
mit dem größten Mißtrauen . Namentlich auf die Ausländer , dre
sich auf den Arbeitsstellen an euch heraichrangen »»d euch Miß¬
mutig machen wollen , habet Acht. Beobachtet scharf und tragt zur
Beseitigung dieses Feindes bei . Auch die Arbeitgeber und Werk¬
meister sollten genau prüfen , ehe Unbekannte oder Ausländer ein
gestellt werden . Scharfe und dauernde persönliche Kontrolle in
Fabriken » nd auf Arbeitsstätten ist von Roten , wenn dieser^ heim¬
tückischste aller Angriffe abgeschlagen werden soll Diese letzte Hofft
»ung unseres Feindes muß zu Schanden gemacht werden .̂ Ist auch
hier ' jeder wachsam auf seinem Posten , wie die an der 0 »ont , tut
jeder seine Pflicht , unbeirrt und treu , daun ist der Sieg , der volle
unbestrittene Sieg unser!

* Seit kurzer Zeit befinden sich zahlreiche 2 5 P f g. - S t ü ck e,
d-e schon fast völlig aus dem Verkehr verschwunden waren w eder
in Umlauf . Aus vorgekommenen Streitfällen ist zu entnehmen,
daß die Meinung verbreitet ist, die - Stücke seien kem geseschch
Zahlmittel mehr . Diese Auffassung 'st Mch . Die 25 Mg .-Stuche
sollen zwar außer Kurs gesetzt werden , der Zeitpunkt der Ungültig
feit ist aber noch nicht festgesetzt. Sie behalten daher noch ihre
Gültigkeit , nur werden sie von den öffentlichen Kassen zumckbe-
halten . .
t * Am heutigen Tage begeht die ehemalige Unterofsizler-
schul»  Biebrich jetzt Wetzlar , die Feier ihres 5 0 j a h r t ge > Be¬
ste h e n s Die 40 ' Jahrfeier fand , wie wohl noch vielen ermner-
lich. vor 10 Jahren unter Teilnahme zahlreicher ehemaliger Schüler
aus allen Teilen Deutschlands in Biebrich statt.

* In vielen Fällen haben Steuerpflichtige , die ihre Kriegs¬
steuer mit Kriegsanleihe bezahlen  wallten , den An¬
nahmestellen über den Betrag ihrer Steuerschuld hinaus Kriegs-
anleihestücke übergeben , worauf die Hebestellen aus Grund de-, 8 46,
ll des Kriegssteucrgesetzes die Annahme der Beicheungung ver¬
weigert haben . Da die Rückgabe der Papiere durch die Annahme¬
stellen insolge solcher Entwertung nich: möglich ist, werden in Zu¬
kunft die Hebestellen auch Bescheinigungen über höhere Betrage an-
Mhmen und den zuviel gezahlte .! Betrag unter E nhal ung des .m
8 42 der Krieassteueraussühriingsbestiiiunnngeii tur Eistattungcn
vorgesehenen Weges zurückzahlen , jedoch stets nur m Krwgsan-
leihestücken. Bares Geld wird in keinem Falle herausgezahlt.
^ * Da die Frage der Verwertung der Brennesselfafer für die
Textilindustrie als gelöst angesehen werden kann , ist die Ncssc.be-
Mirlschostung jetzt aus eine neue Grundlage gestellt worden Eme am
2. Oktober 1917 verösfentlichte Bekanntmachung H it . 1900,9 li.
t . N A beschlagnahmt sänttlichc geernteten Nesselstengel , sämtliche
'Nesselfascrn und Nesselgespiiiste sowie die Abfälle dieser Gegen¬
stände Gestattet ist die Beräußerung und Lieferung der bc-schlag-
vahm,ten Gegenstände an die Nesselsaserverwertungsgelsllschaft,
Berti, , Schüpenstr . 65/66 , oder deren Beauftragte Fetner ist die0,_ _ r . ■ . ' .. ..v Oefckilaaiiubmten

sichen Frcigabescheines . Endlich ist es gestattet , die geernteten
Ressclstengel zu trocknen , jedoch bleiben die getrockneten Siengel
beschlagnahmt . Die Bekanntmachung ordnet ferner die Bestand - -
erhebuna von Ressetfasern und Nesselgespinsten . sowie von deren
»lbiällen an . Diese Gegenstände sind allmonatlich , erstmalig bis
nun 10 Oktober 1917 , zu ineldcu . Die Meldescheine sind bei der
Bordruckverwalkung der Kriegs -Rohstoff -Abteil .ing des 5lon,glichen
Breust . Kriegsministeriums , Be >» i» SW 48, Verlängerte Hedemann-
straße 10, änzusordern . — Der genaue Wortlaut kann in den
amtlichen Veröffentlichungen und bei den Amtsstellen emgesehen

tuert,* I2j'm  gg September 1917 ist eine Bekanntmachung Nr . Bst.
600/6 . 17. K. R . A. II . Ang ., betreffend Besiandserhebung von
Holzspänen aller Art , erschienen . Gleichzeitig ist die Bekannt-
machuna Nr . Bst . 600/6 . 17. K. R . A ., betreffend Bestandserhebung
,inn finlafoärtcn aller Art , vom 27. Juni 1917 außer Kraft ge¬
treten . Nach der neuen Bekanntmachung find meldepflichtig alle
Vorräte an Sägespänen (Sägemehl ), Hobelspanen »nd anderen
Holzspänen (Drehspänen , Maschinenspänen » jw -ft jowie aller An-
iall ' und Abgang an diesen Gegenständen während des dem Stich¬
tage vorausgegangenen Monats . Zur Meldung verpflichtet find
alle Personen , öfsentlich -rechtlichen Körperschaften und Berbande,
pisbesondere auch staatliche Betriebe Zu m- ld-n ' st der Bestand
am 1 Oktober 1917 , 1. Januar und 1. April 1918 . Die erste JKei-
dmig ' hat bis zum 15. Oktober 1917 zu ersolgen . Besonders her-
vorzubeben ist, daß auch die unmittelbar zu Beuerungszwecken ver¬
brauchten Mengen an meldepflichtigen Gegenständen , Slelchv.el in
welcher Weife sie den Feuerungsanlagsn zugefuhrt werden , in der
Meldung anzugeben sind . Für die Meldung der verseuerten
Mengen genügen gewissenhaft ermittelte Durchschntttszahen.
Austerdem ist eine Lagerbuchfllhrung vorgeschrieben . Bestimmte
Ausnahmen von der Meldepflicht sind in der Bekanntmachung vor-
aesehen . — Der genaue Wortlaut kann in den amtlichen Der-
öfsentlichungen und bei den Amtsstellen eingesehen V̂erden.

* u n m a h r e Angaben auf dem B e st a » d S f r a ge¬
bogen.  Bekannttich rönnen die Bezngsscheinstelle » Leuten , die
einen Bezugsschein verlangen , einen Bestandsfrngebogcii vorlegen,
auf dem die Betreffenden zu versichern haben , welche Bekleidungs¬
oder Wä 'chestücke sie besitzen. Wie in der Magistratssitzung einer
süddeutschen Großstadt vor kurzem zur Sprache gekommen ist, ge¬
schieht es hierbei nicht selten , daß nuvollständige und unwahre An-
aaben gemacht werden , trotzdem ans den , Bestynd - Hogen vermerkt
ist daß dies mit Gefängnis oder mit Geldstrafe dis zu sunszchn-
taüsend Mark geahndet wird . Die Stadt in Suddeujschland steht mit
dieser Beobachtung nicht vereinzelt da . Mitunter sind es auch Da¬
men ' besserer Stände !, die ohne Bedenken auf dem Bestandsfrage¬
bogen Angaben machen , die der Wahrheit in gröbster Weste wider¬
sprechen Diese Damen dürfen dann nicht ube . Emgrisse in .er
angeblich bäusliches Recht klagen , wenn die Bezügsscheipstellen von
ihrem Äeckst der Haussuchung Gebrauch machen . Die Unannehm -.
lickikciten die ihnen daraus entstehen , haben sie sich nur selbst zu-
u chr den Jeder Deutsche , ob Mann oder Frau , sollte seine , per-

lönliche Ehre zu hoch einschätzen, als sie um kleiner persönlicher
Vorteile willen aufs Spiel zu setzen. Vor allen , aber muß das
nationale Gewissen jeden davon zurückhalten , >» d' eser Zeit nur
aus der Sucht , Vorräte zusamMenzurasfen . seine Mitbürger und die
hcimkchrenden Krieger um wirtschaftliche Werte zu schädigen.

Wiesbadener Rennen 30. September.
Preis von Rüdesheim . 5500 Mk 1. Dr . Lemckes Chic an e

(Wermann ), 2. Mainspitze . 3 Fa presto . Ferner : Trotz . 25 .10
13 14 -10 — Hnttenbemicr Jagdrennen . 3000 9Jtf . 1. Niedres
larf  UnHI (Sandmann ), 2. Crawford gexnov:
ftenrn Vista 13:10. — Darmstadter Jagdrennen . 6000 Mk . 1.
Bürgers Hi ' ldalgo (Richter ), 2. Dur , £  Sota . Ferner : Sonn-iaaßmäbcl Succurs , Möllere , Garbe . 22 .10 . 16, 25,  10 .10.
Preis von Georgenborn . 6000 Mk . 1. Blatts R o s e '» 6 » ' ^ »
tBressel ) 2. Moguntia , 3. Rogill . Ferner : Kandy , Schweizer¬
mühle , Norton , Etrusker . 40 :10 ; 18, 14, 19:10 . —
hur T)renähriaen . 3000 Mk . 1. Bancks Ronetta (9 )10)161),
2 Eiche II , 3 Gisela . Ferner : Brünhildenstei » , Blaublut , Gre-
tel Bumvelmuse . 77 :10 ; 15 , 11, 14 :10 . — Preis vom Goldenen
Grund 3000 Mk 1 Bifchoffs Gael Rhu (Stielau ) , 2 . Eaub,

42 -10 - 18, 18 . 21 :10. — Rauenthaler Jagdrennen . 3000 Mk . 1.
Bürgers S m Y r n a (Richter ) 2. Strohblume . 3̂ Vochem . Fer¬
ner : Odysseus , Hochalp , Minister II . 40 .10 , 19, 16 .10. — -Ler
Besuch war außerordentlich stark . Die Einnahmen an EintritE-
geldern betrugen rd . 12 000 Mark.

Frankfurt a . M . Bei der Uebergabe der Scheine an dje -K " der
sprachen Polizeipräsident Rieß von Scheuernschloß m Ran N der
Staat - regierung und Stadtschnllnspektor L ' » ke für die Schuldepu¬
tation der Spenderin herzlichen Dank aus . Ein h" dschvs Dm kgc-
dicht non Rektor Hurten und ein sinniges Wort von R ^ tor Jafpert
über dieses außergewöhnliche „Ordensfest schlösse» Feier.
Sollten sich nicht in vielen anderen deutschen Smdten edle -und . r-
mid Vaterlandsfreunde finden , die ähnlich wie Fr »»kst>A, zur
Abrundung der nötigen Kriegsmilllarden beitragen inochten und
zu gleicher Zeit brave Kinder beschenken und wirtschaftlich

^ch ^M^ infthJür die Zeit vom 1. Oktober ds . Is . bis zum 80. April
1918 ist der Zapfenstreich für die Garnison auf 9 Uhr abends fest-
aefttzt . Für Unterofsiziere ohne Portepee verbleibt es bei de . aus
11 Uhr festgesetzten Polizeistunde ; Unterofsiziere mit , Por .epee
brauchen erst um 12 Uhr nachts in ihrem Quartier  ätzlem . .

=  Hindenburg -Feier . Zu einer machtvollen v»terlandlscheii
Kundgebung gestaltete sich die gestern vormittag um m W
dem Mainzer Kriegswahrzeichen am Dome von , Sta &tDcrfaanb
der militärischen Vereine von Mainz veranstaltete Feier des
70jährigen Geburtstags des Generalfeldmarschalls v. Hmdenburg.
Viele Taufende umstanden dicht gedrängt den von der Mainzer
Jungmannschaft und den Sanitätskolonnen abgesperrten wetten
Platz . Die eindrucksvolle Festrede hielt 5) err Landgerichtsrat D.
L . Krug , der Hindenburq als den großen deutschen Heros , den
ruhmreichen Führer der deutschen Heere und den Liebling des ge¬
samten deutschen Volkes feierte . . h

— Rüsselsheim . Großes Aufsehen erregt in hiesiger Gemeinde
eine grauenvolle Liebestragödie , die in ihren Begleitumständen um
so beklagenswerter ist, als der Verführer ein französischer Kriegs-
aefanaener und die Verführte ein junges , » och nicht 16 Jahre altes
deutsches Mädchen ist. Die Tochter des angesehenen Landwirts
Hummel von hier war mit dem Franzosen ein Liebesverhältnis
eingegangen , das nicht ohne Folgen blieb . Aus Schmu und Reue
und wohi auch aus Furcht vor der sicheren Strafe beschossen beide,
gemeinsam in den Tod zu gehen . In der Nacht zu.m tfre .tag be¬
gaben sich beide nach dem hier vorbeiführenden Eisenbahndamm,
wo sie sich, mit einem Erntestrick fest verbunden , vor einen Zug
warsen Am Freitag morgen fand man die grauenvoll verstüm¬
melten Leichen der beiden auf und zwischen den Schienen liegend
vor . .

— Aus Rheinhessen . Der Hasen - und Rebhühner >c>gd obliegen
aeaenwärtig die Jäger in Stadt und Land überaus eifrrg . Statt
der sonst üblichen großen Treibjagden werden die protzten <;agd-
bestände durch tagtäglichen Abschuß in kleinerem Maßstabe nach
und nach ausgeschossen . Mit Recht befürchten die Bewohner der
größeren Städte , daß eine etwa später wieder kommende Ratio-^ i r r pi **. r . ri. " l  Sn im » nttlPt * llflltls

mcht meyr Dte ’Jteoe jetn rann,
bewohner wieder vergeblich auf einen Hasenbraten , es f.e» deiin,
er ist selbst Jagdpttchter oder er steht mit öincm solchen in näheren
Beziehungen . In diesem Falle braucht er den Flei,chmangel , den
der Durchschnittsbürger so schwer ertragt , nicht » lzu schwer zu
fühlen . Die Hasenjagd fällt übrigens keineswegs so schlecht aus,
wie anfangs berichtet wurde . Nur dort , wo man entgegen allen
waidmannischen Regeln den Wildbestand in unvernünftiger Weise
verminderte , laufen die Häslein etwas dünner , wahrend gut ge¬
pflegte Jagdreviere einen ganz vorzüglichen Hasenbestand auf-
weisen . Beim Verkauf der Hasen werde » die noch vom letzten
Jahre zu Kraft bestehenden Höchstpreise keineswegs emgehalten.
Unter 8 Mark ist selten ein Häslein zu haben . Hühner kosten all¬
gemein 2.50—3 Mark pro Stück bei dircktein Ankauf.

Worms . Nur für Auserwähtte . In der Winzergenofsenschast
der Gemeinde Gimmeldingen wird das halbe Liter Weinmost >lrr
drei Mark verzapft . Das ist ein Preis , den sich nur „Auserwahlte

1Û k ©tofj -<Betau . In der Konservenfabrik Helvetia ist die Zufuhr
von Obst aller Art zur Herstellung von Marmelade trotz aller Hin¬
weise daß es nicht so rasch verarbeitet werden kann , so stark , daß
ein großer Teil durch zu langes Aufbewahren und schlechte Lage¬
rung dem Verderben ausgesetzt ist und jedonsalls die Güte der
Marmelade sehr beeinträchtigt und die fertige Ware verteuert.

HindenSurg zum 20 . Geburtstag.
Von Ferdinand  S ch r o e b e r,  Bonn.

wc Wiesbaden . Eine Frau sammelt besonders >n der Schejsel-
straße , im Kaiier -Friedrich -Ring und in der „ ahecen Umgebung
dieser Straßen , im angeblichen Aufträge des Roten Kreuzes Fraucn-
baare militärischen Zwecken . Sie hat dazu keinen Auftrag unc
verwendet den Ertrag der Haare , welche sie verkauft , im eigenen
Interesse Die Frau ' ist etwa 30 Jahre alt , gut gekleidet , brünett,
hat ein gewandtes Austreten . Der Kriminalpolizei waren nähere
Angaben bezüglich ihrer Persönlichkeit erwuncht.

' - Die gestrige Stadtvcrordnetensitzung setzte dem Mag ' strats-
antrag gemäß den Preis für den Zentner Kartoffeln auf,7 .50 Mark
fest, worauf bei der Abholung vom städtischen Lager durch den
Verbraucher noch eine Mark zuruckvergutet ^ w .rd Statt der vom
Magistrat für „zunächst " vorgesehenen Verte lung von zwei
'̂ pntrtprn lallen bereits drer Hentner auf den Dtopt em
Men — An bet5 7. 5Krleqsanleihe beteiligt sich die Stadt mü zwöl
Millionen Mark . Die Magistratsvorlage auf Teuerungszulagen
für Beamte und Arbeiter fand Zustimmung . ^

wc Auf Einladung einer Anzahl von Herren in führender
Stellung fand Samstag abend im großen Saale der Turngefellschaf
aii der Schwalbacherstraße eine Versammlung statt , welche , obwohl
lediqlich solche Personen zugelassen waren , die mit dem Mehrhetts-
fiefrfiliiffe des Reichstages vom 19. Juli nicht einverstanden fmd,
dcii^ geräumigen Saa ^ Rs auf den letzten Platz füllte . ProfZ or
Spanier eröffnete die Versammlung . Universitatsprofessor Geh.
9)eq -Rat Dr . Busch -Marburg sprach dann über den Frieden , w >e
er im Interesse des Volkes z» erstreben fei . Exzellenz von
Reichenau , der Vorsitzende des Zentralvereins für das Deutschtum
im Ausland , behandelte die Ziele der Deutschen Vaterlandspartei.
Es wurde beschlossen, Kundgebungen für eine, , deutschen Frieden
an den Reichskanzler soivie Hindenbura zu richten . Reichstag ^-
nnd Landtagsabgeordneter Geheiinrnt Bartling wrirde ersiichl, sich
für einen solchen Frieden an den maßgebenden Stellen zu ver-

wc »3er Rrgierungs - und Gewerbeschulrat Professor Dr . Müllei
von der königlichen Regierung in Koblenz , ist zum 1. Ottober an die
hiesige königliche Regierung »ersetzt. — Auf dem HaupRcihnhof ver¬
unglückte am vergaiiaencu Samstag ein Mann dndiirch , daß er beim
Rangieren zwischen 'die Puffer zweier Wagen gerie und ihm der
Brustkorb eingedrückt wurde . Der Mann war sowrt tot.

- Flörsheim . Tod auf den Sck,ienen beim Dienstgang Einen
grauenvollen Tod fand am Freitag nachmittag der Streckenauft
seher Remsperger vom benachbarten Wicker . Als der Beam .e wie
gewöhnlich die Strecke Flörsheim —Hochheim abging , sah er einen
Güterzng vor sich Herkommen . Im Begriff , diesem auszuweichen,
trat Remsperger zur Seite auf das zweite Gleis . Im »leichen
Augenblick brauste ans der entgegengesetzten Richtung cm Schnell¬
zug heran , der den bedauernswerten Mann mi ) der Stelle tötete.
Remsperger ist 58 Jahre alt . Er hinterläßt eine Witwe und drei
im Felde stehende Söhne.

k.öchsk In der Stadtoe, -ordncten -Bersaminl » ng konnte cm
wicktiaer Punkt , die Erhöhung der Gaspreise , nicht zur Behandttmg
kommen , da die einschlägigen Akten nicht zur Stelle waren und der
derzeitige „Besitzer " derselben , ein Mitglied der städtischen Körper¬
schaften', zurzeit verreist ist,

Frankfurt . Zum Oberlandesgerichtsprasidenten m F .ro » N»n
o . M . wurde Geheimer Oberjustizrat Schwach , Landesgerichtspra-
sident in Danzig ernannt . ^ . . , .. . . r,„„

— Am Samstag wurden hier 107 Kmder d,e würdigsten
Knaben und Mädäieu aller Oberklassen der hiesigen Bolksschul n.
mit je einem t0t > Mark -Kriegsanleiheschem und den dazu «elchrigen
Zinsscheinen beschenkt. Die freundliche Stisierm , die zügle,ch auch
10 7M Mark Kriegsai,leihe zeichnete und 107 ^ ranNurt » 0»
mitten auf sinnige Weise beschenkte, war Frau May Mayer -Rera-

Zum Fest den Gruß aus deutschem Herzen,
Den Jubelklang aus frohem Mund!
Laßt leuchten durch die Rgcht der Schmerzen
Die Augen hell zur Feicrstund!
Bon Hoffnung belebet , mit dankenden Zähren
Kommet all ' unsren Helden und Meister zu ehren,
Der Wundertaten hat vollbracht,
Der treu das teure Reich bewacht.
Beneckendorff von Hindenburg.
Als , mit Orkangewalt , im Norden
Der Krieg begann in wildem Graus,
Und ungezählte rohe Horden
Bestürmten unser friedlich Haus;
Ais in der Vernichtting unheimlicher Flammen
Der Ostmark gesegneter Bau brach zusanmien,
Da hat mit starken , deutscher Faust
Den Feind gestäubet und zerzaust
Beneckendorsf von Hindenburg.
Bei Tannenberg und in Masuren,
Im Schutzgebiet von Sumpf und Sex,
Ließ unser Feldherr seine Spuren,
Fuhr jäh sein Sck,wert zu stolzer Höh '-
Die ferncste Nachwelt wird staunend noch sagen;
.Hier hat eine Schleuder den Riesen erschlagen,
Hier ist ein Völkerheer zerschellt
An einem Mann , an einem Held,
Beneckendorff von Hindenburg.
Der Hölle Feuer murd ' entzündet,
Tief gähnt des Abgrunds finst ' rer Schlund.
Es kämpft , mit Satans Troß verbündet,
Wahnsinnig ein entmenschter Bund.
Wohl zucken die Blitze , die Funken die sprühen,
Vergebliches Pochen , vergeblich Bemühen.
Geschlossen ist des Reiches Tor.
Als Eherub stehet jetzt davor
Beneckendorff von Hindenburg.
Laßt , Toren , alles Hoffen fahre »,
Wir ziitern nicht vor blinder Wut.
Ihr macht wie Teufel euch gebühren,
Wir stehen fest in Gottes Hut.
Es kann uns den selscnqegründetcn Glauben
Kein schamloses Wort und kein Dreusn mehr rauben.
Beenden wird den biut 'gen Krieg
Mit ehrenvollem deutschem Sieg
Beneckendorff von Hindenburg.
Du schlichter Mann , im Greiscnattcr
Voll Jugendkrast und Tatendrang.
Als Deutschlands herrlichen Verwalter
Grüßt dich der jubelnde Gesang.
Sieh ' unsere Augen in Dankesstrahl glanzen.
Laß ' Blumen das würdige Haupt dir umkranzen.
Im treuen , deutsche» Herzcnsschrein
Wird ewig unvergessen sein
Beneckendorf f von Hindenburg. _ _ ___

Stolze Herzen.
Roman von Fr . Lehne.

(1. Fortsetzung .) Nachdruck verböte » .)
Ihre Ge kalt war von schönste,n Ebenmaß der Formen , schlau!

und doch voll/dabei biegsam , wie eine Wejdengerte . Große , dunkel
graue , langbetviniperte Augen behernchei , das ausdrucksvolle Ge¬
sicht mit dem nicht kleinen , doch schon geschnitlenen Munde . Da«



überaus üppige Haar zeigte ein wundervolles , stark rötliches Blond
— cs war , als habe es Sonnenstrahlen ausgefangen.

Ja , I,adelte Krüger war schön und ihr Besitz mußte einem
Mann herrlich dünke». Aber ab sie ein Herz besaß? Klaus zwei¬
felte säst daran , wenn er sah. mit welcher Geringschätzung sie die
Leute voni Gut behandelte, die z» Adele wie zu einem Engel empor
sahen. Für die ehrerbietigen Grütze, die ihr gebrachi wurden, halle
sie kaum einen Dank — aber vielleicht war das mehr Gedanken¬
losigkeit als Absicht!

Sonntägliche Ruhe herrschte heute im Walde. Man nicrftc
Nichts von der Julihitze — spärlich nur fanden die Sonnenstrahlen
Eingang in den kühlen Waldesdom, und in zitternden, grüngol¬
denen Lichtern ranzten sie auf dem weichen Moosboden . Die Luft
war durchtränki von dem würzigen Duft der Tannen . Tief atmeie
Adele Wöhrmann und blieb stehen.

Jst 's nicht herrlich hier ? sagte sie zu ihren Begleitern , Isabelle
und Klaus . Tm 's den Herrschaften leid, mir gefolgt zu sein? Hier
ist mein liebster Aufenthalt ; ich mag gar nicht reisen.

Ja , wer es so hat, wie Du, Adele! Ich dagegen bin froh, wenn
ich aus der Stadt fort kann!

So heirate doch, Belle! Du hättest es längst tun können!
Glaubst Du, ich hätte Lust, mich dem ersten besten unterzu-

ordnen?
Es braucht ja nicht der erste bestê zn sein, entgegnete Adele

lächelnd. Es wird Zeit für Dich,, Du ' bist schon zweiundzwanzig
Jahre alt.

Scherzend hielt Isabelle der Freundin die Hand vor den
Mund.

Oh still, Dele, wie darfst Du mein Alter verraten!
Sie müssen allerdings ängstlich darüber wachen,' daß ein ho

beträchtliches Alter geheim gehalten wird, gnädiges Fräulein , rief
Maus lachend. Fräulein Adele hat recht, wenn sie sagt, es würde
hohe Zeit , daß Sie heiraten?

Herausfordernd blitzlen ihre Augen ihn an.
Wieso?
Nun — es müßte einer sein, der Sie meistert, der Ihren Willen

bricht.
Den möchte ich sehen, der das vermag ! Es gibt keinen

Mann , dem ich mich fügen würde, sagte sie schnell und hnlb-
laut.

Adele achtete nicht ans ihr Wortgeplänkcl ; sie ging aus dem
enaen Waldweg vor ihnen her und suchte Erdbeeren , deren frisches
Rot verführerisch ans dem Grün hervorleuchtete.

Es würde wohl einen geben, enigcgnete Klaus ruhig und sah
Isabelle dabei an . Er hielt ihre Blicke fest mit seinen zwingen¬
den Augen, so fest, daß sie ihm nicht ausweichen konnte —
selbstvergessenschaute sie ihn an , ein weiches Lächeln um den
Mund.

Es gibt einen, ja — und Du bist der Mann ! sagten ihre
Augen. ,

Er trat Nahe zu ihr, daß ihre Schultern sich berührten — er
sah die rosige Haut durch die durchbrochene, weiße Mullbluse schim¬
mern — mit kurzem, heftigem Druck faßte er ihre Hand, die sie
ihm willig überließ. Ja , sie erwiedcrte seinen Händedruck, und eine
iclige Minute gaben sie sich dem Gefühl einer inneren , untrenn¬
baren Zusammengehörigkeit hin. Vor ihm empfand das stolze
Mädchen eine süße Schwäche und Haltlosigkeit, die ihren Willen
brach. .

Da Adele ein wenig müde geworden war , lagerten sich die drei
auf einer Lichtung.

In Isabelle zitterte der Nachklang des soeben Erlebten , Emp¬
findungen, die sie nicht in Worte sassen konnte, die sie nur beseligt
in ihrem Heizen fühlte.

Sie war bezaubernd, hinreißend , und selbstoergessendhafteten
seine Augen aus ihr, die wie keine andere den Wunsch in ihm er¬
weckte, sie als sein Weib zu besitzen.

Ob sie sich aber mit dem einsachen Leben auf Althos bescheiden
würde ? Wenn sie ihn liebte, müßte sie sich damit begnügen; denn
um ihres Geldes willen würde er sich niemals zu ihrem Sklaven
machen — ihr Hecrjchergefühl mußte seinem Willen weichen.

Adele hatte wohl bemerkt, wie Klaus ihre schöne Freundin
bewunderte und wie ein scharfer Schniit ging es durch ihr Herz.
Aber sie beherrschte sich. Ein wehmütiges Lächeln lag um ihren
Mund — nein, ein solches Glück war ihr nicht beschieden, sie mußte
verzichten lernen.

Als sie Klaus Nach seiner Schwester Ruth fragte, wurde er be¬
redt. In warmen Worten sprach er von ihr . Ihretwegen wünsche
ich es am meisten, daß Althof bald unser Wohnsitz sein kann. Es
werden allerdings sehr viel Reparaturen nötig sein. Der jetzige
Pächter hat den Grund und Boden weidlich ausgenutzt . Ich glaube,
mir stehen noch ein paar schwere Jahre bevor, ehe ich alles so haben
werde, wie ich es möchte.

Althof ist dann wohl eine reine Wüste? fragte Jsa.
Für Sie , mein gnädiges Fräulein , vielleicht! Mir bedeutet es

das Höchste— die eigene Scholle! Und ich freue mich darauf , das
Gut selbst bewirtschaften zu können. Althof ist von meinem Later
sehr stiefmütterlich behandelt worden. Ich bin froh, daß meiner
Schwester und mir diese Zufluchtsstätte geblieben ist — es hätte
auch noch anders kommen können!

Bei den letzten Worten bebte seine Stimme ein wenig, und ein
ernster, trauriger Ausdruck breitete sich über sein Gesicht.

Es ist Ihnen wohl schwer geworden, dem Militärdienst zu ent¬
sage»? fragte Jsa leise.

Wenigstens unter diesen Umstünden; es war ja bei uns Watt¬
brunns immer üblich, nach einige» Jahren Militärdienst unsere
Güter selbst zu bewirtschaften; aber so wie in diesem Fall — gnä¬
diges Fräulein wissen sicher Bescheid.

Adele errötete ein wenig, weil Klaus annahm , daß sie geplau¬
dert hqtte. Sie nickie.

Ja , sagte Jsabella offen, und es hat mir sehr leid getan. Es
ist wohl das Bitterste , schuldlos für andere büßen zu müssen. Wer
ist setzt der Besitzer von Birkenseldc?

Ein gewisser James Lübbecke— ein mir sehr unsympathischer
Mensch. "Auch Ruth mag ihn nicht. Er hat sich zwar tadellos be¬
nommen --- aber er ist doch ein Spieler , und solchen Leuten kann ich
keine Achtung zollen.

Lübbecke, Lübbecke— sagte Jsabella sinnend, den Namen kenne
ich. Wie sieht der Herr aus?

Er ist schlank, hellblond, hat glattrasiertes Gesicht—.
Natürlich, dann kenne ich ihn, rief Jsabella lebhaft . Do'- zwei

Jahren lernte ich ihn in Wiesbaden kennen. Wir haben Tennis
miteinander gespielt. Sein Vater ist der Kohlenlöbbeckc, den mein
Vater sogar sehr gut kennt! Also ist er jetzt seßhaft geworden —
und er hat Ihr Birkenfelde?

Ja , in einer Nacht durch Spiel gewonnen ! Wie viel Unheil
das unglückselige Spiel doch schon gebracht hat — meine Mutter ist
daran za Grunde gegangen — uns Kindern wurde die Heimat ge¬
nommen!

O, Herr Baron , nicht diese traurigen Erinnerungen heraufbe¬
schwören! Adele legt- begütigend die Hand auf seinen Arm. Der
Tag ist so schön! Wollen wir ' jetzt weiter gehen?

Klaus hals den Damen beim Aufstehen.
Plaudernd und scherzend schritten sie weiter.

Es war einige Tage später.
Adele »nd Jsabella gingen spazieren; unwillkürlich lenkten

sie ihre Schritte dem Felde zu, auf dem sie Klaus beschäftigt
wußten.

Trotzdem es bald Feierabend war , wurde noch steißig gearbei¬
tet, denn cs galt, den Erntesegen so schnell wie möglich in den
schützenden Scheuern zu bergen.

Da ist ja Wallbrunn ! rief Jsa wie überrascht, trotzdem sie seine
hohe Gestalt längst zwischen den Arbeitern entdeckt hatte.

Auch Klaus 'hatte die Damen bemerkt und schwenkte grüßend
die Mütze. Ms er fob. daß sie stehen bliebe», eilte er auf sie zu.

Das nenne ich Glück, solche unerwartete Ueberraschnng! Wo¬
hin des Weges, wenn ich fragen darf?

Ein wenig bummeln , Herr v. Wallbrunn !. Fast schäme ich
mich angesichts der vielen fleißigen Leute, erwiderte Adele.

Wieso, Dele? Wären wir zufällig in den Arbeitshütten zur
Welt gekommen, mühten wir ebenfalls so arbeiten lind wüßten es
nicht anders . Ich freue mich jedenfalls, daß ein gnädiges Geschick
es f» gut mit mir gemeint hat.

Nun ja! Aber ich frage mich doch manchmal : warum habe ich
cs so gut und bin bevorzugt vor vielen, die schwer arbeiten müssen!
And dann denke ich — lache nicht darüber Adele — daß mein
Herzleiden wohl ein schwaches Opfer ist, mit Ausgleich. Ich möchte
ja so gerne allen Leuten helfen. Lachend klopfte Isabelle der
Freundin die vor Aufregung geröteten Wangen . Dein Herz geht
wieder mal mit Deinem Verstand durch. Solche weltbeglückende
Empfindungen versteht man heutzutage nicht zn würdigen — nicht
wahr , Herr Baron?

Klaus hatte voll Rührung Adeles Worten gelauscht. Jetzt sagte
er ernst zu Isabelle : Sie kennen sicher die Worte , gnädiges Fräu¬
lein, die unser größter Dichter gesprochen hat : Besser, man emp¬
findet zuweilen zu viel und zu weich, als gar nicht! Es ist das
schöne Vorrecht der Frauen , und ich möchte Fräulein Adele dafür
die Hand küssen.

Adele errötete tief bei seinen herzlichen Worten , während Isa¬
belle sich verletzt fühlte und schroff erwiderte : Mein Gott, wenn ich
mit unseren Arbeitern , nach diesem Wahlspruch verfahren wollte!

So würden Sie sich nicht das Geringste vergeben, mein gnädi¬
ges Fräulein , entgegnete Klaus ruhig und sah sie dabei groß an.
Es würde Sie nur ehren' und Ihnen die Bewunderung und Liebe
Ihrer Arbeiter einbringen . ,

Ein Ziel, aufs innigste zu wünschen, spottete Isabelle . Darauf
hätte ich gerade gewartet ! Die bekommen ihren Lohn ; Papa sorgt
für sie in jeder Hinsicht. Ich denke, das genügt.

Nein, das genügt nicht, widersprach Klaus . Man kommt viel
weiter, wenn man seinen Leuten zeigt, daß man auch ein Herz für
sie und Interesse für ihre Angelegenheiten hat. Es sind doch auch
Menschen!

Von denen wir durch eine weite Kluft — durch Geburt , Er¬
ziehung, Bildung , getrennt sind.

Die man wohl etwas überbrücken kann, wenn man nur will!
Ich will aber nicht! rief Jsa heftig. Der Armeleute-Geruch

geht mir auf die Nerven.
Ja , ein tägliches Bad können sich die armen Leute freilich nicht

gönnen und noch weniger teure Parfüms ! versetzte Klaus ironisch.
Sie dürfen aber dabei nicht vergessen, daß die Leute Ihnen das
Geld verdienen helfen, das Sie ausgeben!

Ah, sieh da, Herr Baron , welche Entdeckung! Sie sind ja der
reine Volksbeglückcr! Sicher werden Sie Ihr Althof auch in dem
menschenfreundlichen Sinne bewirtschaften, mit den Arbeitern an
einem Tisch sitzen usw.

Sie habe» wirklich nicht nötig, gnädiges Fräulein , über mich
zu spotten! Liber schließlich, cs trifft mich nicht! Jedenfalls werde
ich tun , was mein Gefühl und Herz mir vorfchrcibcn.

Ah, dann habe ich wahrscheinlich nach Ihrer Ansicht kein
Herz?

Leider kann ich dem nicht widersprechen, entgegnete Klaus
ruhig, und das ist sehr schade!

Feindselig funkelten ihn Jsas Augen, an , ihr Körper bebte.
Ich fühle mich aber sehr behaglich dabei!
Wohl Ihnen ! Doch bedauere ich Ihren zukünftigen Gatten.

Was nützt die Schönheit, wenn das Gemüt und Die Seele fehlen.
Mit einem solchen Mangel kann eine Ehe nicht glücklich werden.

Bah ! versetzte sie wegwerfend, doch ihre Lippen zitterten , sie
hätte vor Wut weinen mögen. Was fiel ihm ein, sie so zu maß¬
regeln. Sie hüllte sich in ein trotziges Schweigen und verhielt sich
auch ablehnend gegen Deles begütigende Versuche.

Da sagte Klaus gelassen: Ich sehe, daß ich Ihr Mißfallen er¬
regt habe, gnädiges Fräulein ! Ich bedauere das sehr! Doch viel¬
leicht haben Sie ein wenig gegen Ihre Ueberzeugung gesprochen.
Ich möchte das sogar annehmen.

Ist mir gar nicht eingefallen! Sie zuckte wegwerfend die
Achseln, und ihre Mundwinkel bogen sich hochmütig hinab.

Ich bin, wie ich bin, und werde mich nicht ändern . Das zu
verlangen , wäre anmaßend von jemand, der nicht das Recht da¬
zu hat. .

Jsabella war außer sich. War ihm denn gar nicht beizu¬
kommen? Unbarmberzig knickte sie die Zweige, die sie beim Gehen
auf dem schmalen Waldweg hinderten.

Klaus lächelte und blieb stehen, bisher war er neben JsqDlla
einhergeschritten.

Die armen Sträucher ! sagte er bedauernd . Ich will nicht die
Veranlassung sein, daß noch mehr geknickt werden. Ich werde mit
meiner Gegenwart nicht länger lästig fallen, da ich fühle, daß ich
mir die allerhöchste Ungnade zugezogen habe.

Lächelnd erwiderte er den Zornesblick des verwöhnten Mäd¬
chens. Jsabella stampfte m'kt dem Fuße auf und wandte sich
halb ab.

Aber, Herr Baron , das dürfen Sie nicht denken, bemerkte
Adele sanft. Nicht wahr , Bella?

Wenn sich der Herr Baron gekränkt fühlt, kann ich es nicht
ändern ! antwortete Jsabella abweisend.

Da hören Sie mein Verdammungsurteil , Fräulein Adele!
Auf Wiedersehen denn! Er verneigte sich, drückte Adele herzlich
die Hand und blickte erwartungsvoll auf Jsa , die ihm noch immer
den Rücken zukehrte.

Adieu! sagte sie kurz.
Auf Wiedersehen, gnädiges Fräulein , und hoffentlich bei

besserer Laune!
Darauf wandte er sich lächelnd ab.
An Jsabella bebte alles vor mühsam unterdrückter Erregung.

Unwillkürlich ballten sich ibre Hände. Ihr Stolz war auf das
empfindlichste gekränkt. Widerspruch war ihr noch nie geboten
worden. Alle hatten sich bisber bedinaungssos ihrer Ansicht ge¬
fügt; ihre Aussprüche waren als geistvoll bezeichnet oder als witzig
belacht worden — und der verarmte Baron , dessen Rolle in der
Gesellschaft ausgespielt war . hatte es gewagt, sie wie ein Schul¬
mädchen abzukanzeln und sie dann stellen zu lassen! Und der
Grund ? Lächerlich! Dumme Bauern , die froh waren , ihr Tage¬
lohn zu verdienen.

Wieder stampfte sie mit dem Fuße auf und riß die Blätter von
den Zweigen. Unerhört ! stieß sie zwischen den Zähnen hervor.

Adele schob ihren Arm unter den Jsas und strich begütigend
über ihre Hände.

Komm, Bella , laß uns weiter gehen! Oder wollen wir lieber
umkehren? Ich kann Dir nicht sagen, wie leid mir dieser Zwischen¬
fall tut, und ich bin sogar zum Teil daran schuld.

Damit quäle Dich nicht, liebe Adele. Aber euer famoser
Baron scheint eine nute Dosis Sclbstbcwnßtsein und Anmaßung zu
besitzen— und er ist doch ein richtiger Lumpenbaron.

Adele,zuckte unter dem rohen Wort zusammen.
Jsabella , sagte sie leise mahnend, er kann doch nichts für seine

Lage.
Dann soll er sich nicht so ansspielen! Er glaubte wähl, mir zu

imponieren, dieser Herr von Habenichts. Lächerlich, ein Mann von
solcher Sentimenialität ! Bei Papa würde er mit seinem Humani¬
tätsdusel schön ankommen! Er tat es auch nicht mn dieser Leute
millen — nein, um mich zu brüskieren , zu demütigen, mir eine
Lehre zu geben! Ich habe cs wohl gemerkt, und das ist's, was
mich so empört!

Schnell und aufgeregt sprach Jsabella , mit bebender Stimme,
sie konnte sich nicht beruhigen . Wie kalt und überlegen er ge¬
sprochen, als er ihren „zukünftigen Gatten " bedauerte — als ginge
ihn das nichts an . Und sie hatte doch gedacht — und er auch —
daß er —!

Sie drückte die Hände gegen die Augen. O, diese Demütigung!
Wenn sie sich dafür rächen könnte! Sie konnte nicht so schnell ver¬
gessen. Sie begegnete Klaus in unartiger , trotziger Weise, worüber
dieser lächelnd und mit einem Achselzucken quittierte.

Die kindischen Ausfälle des verwöhnten Mädchens ernst zu
nehmen, hielt er für unangebracht : das sagte er auch zu Adele, die
die junge Freundin zn entschuldigen versuchte.

Fräulein Krüger ist ariherckrdentlichtemperamentvoll , sie wird
sich auch wieder beruhigen! Ich bedauere nur, daß sie so nach¬
tragend ist, wodurch sie selbst am meisten leidet. Sie hat sich da¬
durch in den letzten drei Tagen ihres größten Vergnügens beraubt
— der Morgcnriite ! Aber ich fordere sie nicht dazu auf.

Ach, tun Sie es doch, bat Adele. Sie wartet gewiß auf den
ersten entgegenkommenden Sckiritt Ihrerseits ; es war doch wirklich
nur eine Lappalie , wodurch die Mißstimmung erzeugt wurde.

Fräulein Adele, so leid es mir Ihretwegen tut — aber Eigen¬
sinn unterstütze ich grundsätzlichnie ! — Uebrigens kann ich Fräu¬

lein Krüger gar nicht ausfordern , da sie Ihrem Herrn Vater elf!
gestern wieder einen Korb gegeben hat.

(Forijejznng folgt.)

Vermischtes.
Die Waffen- und Mmritionsindustrre entfaltet nach wie vol

eine riesige Tätigkeit. Das deutche Heer braucht Waffen zu seine'
endgültigen Sieg . Und diese muß das deutsche Volk in der Wv
mal heranjchaffen. Es gilt einen hohen Preis : ein friedliche
Deutschland!  Der Staat lut sein Möglichstes, um allen '
forderungen gerecht zu werden. Ader er braucht die Unterstützuns
seiner Bürger . Er vertraut ihnen und bittet sie als Zeichen WB
Vertrauens - zum Gelingen der 7. Kriegsanleihe beizutragen.
keiner Bank ist das Geld so sicher angelegt, wie beim deutsch^
Staate . Wenn schon nicht um des Reiches Willen, so muß jeder um
seiner selbst willen auf die Kriegsanleihe zeichnen.

Musste FachrichiLA.
Der Tauchbootkrieg.

Wba Berlin,  30 . September . Auf dem nördlichen Kriegs
fchavplah wurden durch die Tätigkeit unserer U-Boote wiederum
25 000 Druktocegistertonnen versenkt. Unter den vernichlele»
Schissen befanden sich ein mittelgroßer Tankdampser sowie der eN!i'
lisch« Segler „Agricole", der Kohlen für Frankreich an Bord halst-
Einer der versenkten Dampfer hatte Eisen, Papier und Baumwolle
für Frankreich, ein großer vernichteter Segler von über 13W
Tonnen anscheinend Paraflnöl geladen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der Monkag-Tagesberichi.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 1. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

3» Flandern war der Artillcriekampf an der Küste und im Vo¬
gen von Ppcrn von mittags an stark; er blieb auch nachts lebhast.

Englische und französische Flieger haben in letzter Zeit Im bel¬
gischen Gebiet Bomben abgcworfen und erheblichen Sacksichaden ver¬
ursacht. Die Angriffe forderten von der Zivilbcvölkerunq zahlreiche
Opfer.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Längs der Aisne, nordöstlich von Reims und in der Ehampague
lebte die Feuertäiigkeit auf, teils in Verbindung mit Erknndungsgk-
fechten, die uns Gefangene einbrachten.

Bor Verdun hielt sich die Kampftätigkcit in mäßigen Grenzen.
Unsere Flieger warfen wiederum auf die militärischen Bauten

und Speicher im Innern Londons Bomben ab. Zahlreiche Brände
kcnuzeichncten diesen Angriff als besonders wirksam. Andere Flug¬
zeuge griffen Rkargake und Dover erfolgreich an. Sämtliche Flug¬
zeuge sind unversehrt zurückgekehrt.

14 feindliche Flieger wurden gestern abgeschossen. Leuinani
Gontermann errang seinen 37. und ZS., Oberleutnant Derthold de»
27. Sieg im Lustkamps.

Ocstlicher Kriegsschauplatz.

Am Mittwoch, den3. .Offner, vorm. 11M

gesamten Grundbesitz mb  das Wohnhaus
(Slermgasfe 4) versteinern. Docsseler.

gesucht. 306
Näveres Filiai -Kxpediticm.

öS. 3-ÄMftüüg.
mit Zubehör p. sofort oder späler
zu vermieten. 207

Näheres bei Llvüann Pb
Merket . Frankfurter S !r. 28.

Schirm-'«nd
Stock-Aeparaiuren

billigst beiMntiabr.. HintergaM.

Präm Oold . Medaille Paal ReJtm,
FrieiHeMr , fyO* 1

Zahnsclinierzbeseftigung, Zahnziehen, Nervtöteß
Plombieren, Zahnreguiierungen, Künstl Zahfl'

ersaiz in cliv. Ausführungen v. a. in.
Sprechet . : 9—6 Uhr - T<0tef «s*.

Dent st des Wiesbadener Beamten-Vereins.

r
jofpit gesucht. 1339

Uljrfc * Ituff u Löhne.
Ailiönebnrci bei Biebrich a Ah.

Srz«g«prelr: monatlich
»rmgerlohn; zu gleich,
ohne Bestellgeld, auch

är ns.

Die Lage ist unverändert . Oerttiche Znfcmterie-Gchechle riefe»
in einzelnen Abschnitten vorübergehende Steigerung des FeuecS
hervor.

rNazedonischeIront.
keine besonderen Ereignisse.

Der Erst« Generalquartiermeister : L u d e » d o r f s.
Am 29. September 1917 ist eine Bekanntmachung betreffend

„Beskandsechebung von hotzspänen aller Art " erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblätter»

und durch Anschlag veröffentlicht worden.
Stellv. Generalkommando 18. Armeekorps.

Gouvernement der Festung Mainz.

Am 2. Oktober 1917 ist eine Bekanntmachung betreffend „Ve-
schtvguahmevon Resselstengel,, sowie Beschlagnahme und Beskands-
erhebung von Nesselfasern und Resselgespmslen" erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblätter»
und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv. Geireraitommanbo IS. Armeekorps.
Gouvernement der Festung Mainz.

Fratte &a sassd
NäMen 300

für unsere» Betrieb gesuchl.
Siontn « i - © #*

Flörsheim «. M.

AiMchr i «!i
der StaM HM

Donnerstag , i
abends

'‘»bet eine Stadtverordneten -!
lebet.

Hochheim a. M„ 1. Oktobc
gez. Hum,

Tagesc
1. Regelmäßige Kafsenprü
2. Uebertragurrg des ge

Frt . Ochs.
3. Regelmäßige Kassenprü
4. Ueberweisung der Zins,

für 1916.
6. Stiftung zn Hindenbur
6. Stiftung von Geh. Kor
7. SiebettteKriegs -Anleih«.
Gefunden eine Brille , ein

IMte. Die Eigentümer werde
buchen geltend zu machen.

Hochheima . M ., den 1. LDie '

, Deutschlands-Spende für \
'öU hier am Sonntag , den 7. 1
,Ul den Dienst der guten Sach
iemmelt werden.

Unter Hinweis auf die ü
9fnen Aufrufe werden die E
spende zu beteiligen.
,, Jeder möge nach seinen
ric*nf{e Gabe ist willkommen
; Die Sammlerinnen habe:
x‘)rcn Gaben cintrngen wolle

Hochheim a. M.. den .2.̂
Betrifft die Ausgabe vonLebe
Die der Gemeinde vom

"» die Eintvohnerschaft ausg
. Die Bezugsberechtigten :
Utens Samstag , den 6. Oll,
,-ebensmitteikarten zum Zwe
»Mitte Nr . 6 gegen Rückgab
Mndler einzurcichen, von de
."kr bis dahin die Lebensin
"siien Anspruch mehr auf die
, i Wann die Graupen bei»
1 damit gegeben.

Die Händler haben am C
10 bis 12 Uhr die Bezu

^fmnhf im RittAnzahl im Rathaus , Zirr
Hochheim a. M-, den 2. !

Grifft ; Die Lieferung von
baden nach d-Zr Stab

, 1. Die von dem städtisch
bitten Lieferscheine und Au

lassen die Erben der Eheleute Sebastian Weitblick,er in der Wirb
schafl„Bayrischer Kos" (Müller ) ihren 304d

224.6

men raefeiqeyeine uiw
,,usfphr von Kartoffeln aus
»Steif.
,, 2. Die Kreiskartoffelstell
Wiesbaden eingeb!achten An
"»d Aussuhrgenehmigungen
f 3 . Die Lieferscheine wei
mnrpeft. Scheine ohne Ster
''3 und berechtigen nicht zur
, 4 Die kreiskartofselstclll
15.» Landwirten durch die I
k Landwirte haben bei de

f erklären, ob sie die Karto
^ -toffeistelle die Abfuhr der

5. Die Landwirte haben
' '-drgenehnüglMg zur Allsten
Pfgen unter Angabe der i
Jktiutfl der Kartoffeln ist t
f.ut8<ärmeif| cramt abzugeb
'Reinigung erhält der kam
^stctn.

Wiesbaden , den 29. Se

ff.-Rr. II. Kk.

s Aus Grund des § 4 derQ?r* > _ ,_ ...l- <rrt>;^
hC!1 Rcgienmgsbchsirk Wies
.Arg bes Herrn Slaaisiekfce-s - -

September 1917 (Deuts
"waateauz . vom 19. Sepie

Unsere Bekamrtmachun
^ abgeändert , daß bis ;
-?l'n Verkaufs von Schla
Nweine im Gewicht über
4>Kilogramm Lebendgew

Ei ogramnr Lebendgewi
Die erhöhten Preise r

a»8 bei der Viehalmahm

in K®iefe Bekanntmachungk Qit.
Frankfurt a . M „ den
Aiehhandelsverbcmd f:

•®hb veröffentlicht.
Wiesbaden, den 23. <S
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